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Liebe Leserinnen und Leser! 

Kind warst Du nie... 

 

Dann bist Du unversöhnlich, 

nur mit Dir allein. 

Wie kommt man denen 

auf die Spur, 

die schweigend schrein? 

 

Erst als Du ihn im Traum  

verfluchtest, 

wurde mir klar, 

dass Dir der Vater, 

den Du suchtest, 

nichts als der erste war. 

 

Du warst sein Spielzeug, 

sein Vergnügen - 

Kind warst Du nicht. 

Er mag vielleicht die ganze 

Welt belügen - 

sich selber nicht. 

 

Du bist verstummt, 

er hat's befohlen, 

Dein Herz läuft leer. 

Wenn Du Dich nackt siehst, 

ganz verstohlen, 

schämst Du Dich sehr. 

 

Konstantin Wecker 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In unserem Alfons-Auer-Haus 

weht noch die Fahne, die an 

das Jahrhundert-Jubiläum der 

Einführung des Frauenwahl-

rechts am 19.01.1919 erinnert. 

Johannes-Wilhelm Röhrig, der 

unabhängige  Beauftragte der 

Bundesregierung für Fragen 

des sexuellen Kindesmiss-

brauchs betont in diesem Zu-

mutigen, starken Frauen der 

Frauenbewegung zu verdanken 

(haben), dass das Recht auf 

sexuelle Selbstbestimmung 

und die Bekämpfung von sexu-

ellem Kindesmissbrauch in 

Deutschland in den 70er Jah-

ren auf die politische Agenda 

gehoben wurde. Noch heute ist 

dieses Engagement ein wichti-

ges Fundament für unseren 

aktuellen Kampf gegen sexuali-

sierte Gewalt gegen Kinder und 

Jugendliche in der digitalen und 

 

Das Recht auf sexuelle Selbst-

bestimmung spiegelt auch den 

Wandel wider. In seinem Buch 

systemische Therapeut Gun-

ther Schmidt 1998, dass eine 

zulösen. In der nunmehr gelten-

den Moral der Interaktionen, 

bei der die jeweiligen Akteure 

liberal miteinander ver- und 

aushandeln, sind nicht mehr 

äußere Autoritäten wie Kirche, 

Staat und Gesellschaft maßge-

bend, sondern innere, d.h. vie-

les kann die erotische Bühne 

betreten. Die Klaviatur bespielt 

quasi alle Tasten  mit Ausnah-

me von Pädophilie und sexuel-

len Übergriffen aller Art, da hier 

nicht zwischen ebenbürtigen 

Partner*innen ausgehandelt 

wird. Hier geht es nicht mehr 

um einvernehmlichen Sex, son-

dern vielmehr um Demütigen, 

Dominieren und Mächtigsein.  

Wo in manchen Teilen der Ge-

sellschaft die Gewalt im Bin-

nenbereich der Paarbeziehung 

durch die Verhandlungsmoral 

gebannt zu sein scheint, taucht 

sie an anderer Stelle auf, sei es 

auf Plätzen und Straßen, in 

Vereinen, im kirchlichen Kon-

text oder am Arbeitsplatz (vgl. 

#metoo): Männer leisten hier 

zum Teil Widerstand gegen das 

Platz-machen-Sollen für Frauen 

(-karrieren), was nicht selten in 

Form von sexueller Belästigung 

daherkommt. Nicht zuletzt des-

halb gilt in Deutschland seit 

und in Schweden noch deutli-

cher seit Juli 2018 das Kon-

 

Im September 2018 erschien 

das Ergebnis der Studie 

derjährigen durch katholische 

Priester, Diakone und männli-

che Ordensangehörige im Be-

reich der deutschen Bischofs-

die Spitze des Eisbergs ans 

Licht zu bringen vermochte. 

Unser Diözesancaritasdirektor 

Oliver Merkelbach brachte un-



mittelbar danach in einem Brief 

an alle Mitarbeitenden sein 

Schockiertsein darüber zum 

Ausdruck, in welchem Ausmaß 

hier Kindern und Jugendlichen 

durch Vertreter der Kirche un-

ermessliches Leid angetan 

wurde. Herr Merkelbach fokus-

siert das Machtgefälle zwischen 

Betroffenen und Täter*innen, 

klerikalen Machtstrukturen, die 

und Überlegungen, ja Forde-

rungen anstellt, diese Macht-

strukturen beispielsweise durch 

Befristung der Amtszeit und 

Öffnung des Amts für Frauen 

aufzubrechen. 

All diese erwähnten gesell-

schaftlichen wie kirchlichen Be-

wegungen, v.a. aber unsere 

eigene Wahrnehmung bezüg-

lich steigender Fallzahlen im 

Kontext dieser Thematik veran-

lassten uns dazu, eine Doku-

mentation dieser Fälle anzule-

gen. Auch Anfragen von kirchli-

chen Einrichtungen und Firmen 

nach Präventionsveranstaltun-

gen hielten wir hier fest.  

Unsere Beratungsfälle stellen 

trotz des eingegrenzten The-

mas eine erhöhte Komplexität 

dar, in der sich alle Beteiligten  

herausgefordert sehen, die ver-

schiedenen Aufgaben mög-

lichst gut zu bewältigen. 

Anhand zweier Fallbeispiele soll 

aufgezeigt werden, wie wichtig 

zum einen die Begleitung einer 

betroffenen Mutter für deren 

Stabilisierung ist, zum anderen 

wie viele Settings sich in der 

Vielschichtigkeit eines zweiten 

Falles ergeben können. 

 

Die Beratungstätigkeit in sol-

chen Fällen erfordert noch 

mehr Aufmerksamkeit, Sorgfalt 
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und Reflexion, so dass wir vor 

etlichen Jahren als Standard 

eingeführt haben in Fällen se-

xueller Gewalt oder Übergriffen 

im Tandem zu beraten. Was 

darüber hinaus sowohl für Kli-

ent*innen als auch für Bera-

ter*innen wichtig und nötig ist, 

versuchen wir in einem Schnitt-

mengen-Schaubild zu veran-

schaulichen. Denn manche der 

Qualitäten werden von beiden 

Seiten benötigt. 

Unseren Geldgeber*innen sei 

auch in diesem Jahr dafür herz-

lich gedankt, dass wir diese 

komplexe Arbeit neben all den 

andern Fällen, Präventionsan-

geboten und Netzwerktreffen 

so tun können, wie wir sie tun. 

Wir sind uns dabei jedoch im-

mer wieder auch bewusst, 

dass wir hier mit unseren Kom-

petenzen oft an Grenzen sto-

ßen. Unser Knowhow ist we-

sentlich begrenzter als das der 

Fachberater*innen einer Fach-

beratungsstelle für sexuellen 

Missbrauch. Mit einer zweimo-

duligen fachdienstübergreifen-

den inhouse-Fortbildung -  

durchgeführt von einer Refe-

rentin der Heilbronner Fachbe-

ratungsstelle für sexuellen 

 ha-

ben wir begonnen, uns z.B. mit 

den manipulativen Strategien 

von Täter*innen zu beschäfti-

gen. Eine gemeinsame Fortbil-

dung mit den Mitarbeitenden 

des Biberacher Jugendamts ist 

ebenfalls angedacht. 

Dies kann jedoch nicht die feh-

lende Fachberatungsstelle im 

Landkreis ersetzen! 

 

   Marlies Niemeyer-Pfeiffer 
Ehe-, Familien  und Lebensberaterin, 

Leiterin caritative Dienste 

 

Foto: Herla / pixelio.de 
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Psychologische Familien- und 

Lebensberatung  

Caritas Biberach-Saulgau 

Alfons-Auer-Haus 

Kolpingstraße 43, 88400 Biberach 

 

-  Eltern, Kinder und Jugendliche 

-  Ehe-, Familie- und Lebensfragen 

 

Telefon:   07351  5005-140 

Telefax:  07351  5005-185 

E-Mail:   pfl-biberach@caritas-biberach-saulgau.de 

 

www.caritas-biberach-saulgau.de 

Online-Beratung:  www.beratung-caritas.de 

Das Sekretariat der Beratungsstelle befindet sich auf der Ebene 2 im 

Zimmer 202 (Zugang auch mit Rollstuhl möglich).  

 

Persönlich wie telefonisch erreichbar sind wir: 

Montag  Donnerstag    9.00 Uhr  12.00 Uhr 

 14.00 Uhr  16.30 Uhr  

 

Freitag   9.00 Uhr  12.00 Uhr  
 (über  die Zentrale: 07351 - 5005 - 0)  

  13.00 Uhr  15.30 Uhr 

Nach der telefonischen oder persönlichen Anmeldung erhalten Ratsu-

chende in einem angemessenen Zeitraum einen ersten Beratungster-

min. 

 

Die zeitliche Flexibilität des Ratsuchenden und die Kapazität der 

BeraterInnen bestimmen im Wesentlichen die Wartezeit. 

 

Ratsuchende in akuter Krise haben Vorrang. 

Erreichbarkeit 

Anmeldung 

Foto: M. Niemeyer-Pfeiffer 
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Außensprechstunden für Erziehungsberatung 

Erziehungsberatung 

in Laupheim 
 

Kirchberg 18 

88471 Laupheim 

 

Anmeldung 

Telefon:   07351 5005-140 

 

Ansprechpartnerinnen 

Christine Krug 

Karin Seitz 

Erziehungsberatung 

in Berkheim 
 

St.-Willebold-Straße 30 

88450 Berkheim 

 

Anmeldung 

Telefon:  07351 5005-140 

 

Ansprechpartnerin 

Regina Speer-Leicht 

Erziehungsberatung 

in Riedlingen 
 

Grabenstraße 10 

88499 Riedlingen 

 

Anmeldung 

Telefon:  07351 5005-140 

 

Ansprechpartner 

Siegfried Hermann 

Außenstelle für Ehe-, Familien- und  Lebensberatung 

Caritas-Zentrum Bad Saulgau 
 

Kaiserstr. 62 

88348 Bad Saulgau 

 

Telefon:  07581 906496-0 

Fax:   07581 906496-9 

 

Ansprechpartner 

Johannes Walter 

Die Terminvereinbarung für die Außensprechstunden erfolgt zentral über das Biberacher Sekretariat der PFL. 

Erziehungsberatung 

in Bad Schussenried 
 

Löwenstr. 5 

88427 Bad Schussenried 

 

Anmeldung 

Telefon:   07351 5005-140 

 

Ansprechpartnerinnen 

Elisabeth Ege-Harouna 

Inge Wörner-Thomann 

Wegen Raumproblemen konnten 2018 keinen Beratun-

gen stattfinden. 

 

Seit Mitte April 2019 wurde die Erziehungsberatung in  

Bad Schussenried wieder aufgenommen.  
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Sexuelle Übergriffe unter Kindern in der Grundschule  

Mit Bauchschmerzen fing alles 

an. Zunächst nur ab und zu, 

nach und nach traten sie immer 

häufiger auf, vor allem mor-

gens, bevor es in die Schule 

ging. Dann kamen die Schlaf-

probleme dazu. Abendliche 

Rituale im Kinderzimmer mit 

Gutenachtgeschichte, Kuschel-

schaf und Schlaflied  jahrelang 

erfolgreich durchgeführt  zeig-

ten nicht mehr die erwünschte 

Wirkung. Schließlich die extre-

men Stimmungsschwankun-

gen, mal waren es große Angst 

und in der Folge extreme Gefü-

gigkeit und  Festklammern, 

dann wiederum kam es aus 

heiterem Himmel zu heftigsten 

Wutausbrüchen. 

 

Laura ist 6 Jahre alt und be-

sucht die örtliche Grundschule 

und bis vor ein paar Monaten 

schien es, als ob Laura und 

ihre Eltern in einer heilen Welt 

lebten.  

 

Schließlich die zufällige Begeg-

nung auf dem Markt. Lauras 

Mutter trifft ihre langjährige 

Freundin aus dem Nachbarort, 

deren Tochter Kathrin die glei-

che Klasse wie Laura besucht. 

beim Abendessen gesagt hat? 

Sie wisse, warum Laura in letz-

ter Zeit so häufig krank sei und 

keine Lust mehr habe, in die 

Schule zu gehen. Laura würde 

in der Schule von Rigo ge-

 

 

Panik!!!  

 

Es muss sofort etwas gesche-

Laura aus der Schule  heraus-

holen. Und dann werde ich Ri-

go, seine Eltern, die Lehrer zur 

 

 

So oder so ähnlich hätte 

Lauras Mutter reagieren kön-

nen und so würden es vielleicht 

viele tun. Es wäre eine durch-

aus verständliche naheliegende 

Reaktion. Glücklicherweise ge-

lang es ihr jedoch, nach der 

ersten verständlichen Aufre-

gung Ruhe zu bewahren. Am 

gleichen Nachmittag nahm sie 

telefonisch Kontakt mit einer 

ellem Missbrauch und sexuali-

Nachbarlandkreis seit vielen 

Jahren existiert. Von der Fach-

beratungsstelle wurde die Mut-

ter schließlich mangels Zustän-

digkeit an unsere Psychologi-

sche Familien- und Lebensbe-

ratung verwiesen.  

 

So landete Frau Müller bei uns 

 und mit ihr ein Rucksack, 

vollgepackt mit Fragen, Sor-

gen, Ängsten, Scham, Hilflosig-

 

 

Im Erstgespräch mit Lauras 

Mutter an unserer Beratungs-

stelle ging es zunächst darum, 

das Geschehene in den Blick 

zu nehmen. Was genau hat 

sich wo und in welchem Zeit-

raum ereignet? Wer war alles 

beteiligt  direkt als übergriffi-

ges oder als vom Übergriff be-

troffenes Kind; indirekt als 

leicht zufällig zur Zeit des Über-

ist den Lehrerinnen wann und 

wie zu Ohren (oder: vor Augen) 

gekommen? Es geht in dieser 

Phase nicht darum, Detektivar-

beit zu leisten, sondern darum, 

die Dimension des Geschehens 

zu erfassen und zu begreifen, 

um in der Folge die richtigen 

pädagogischen Antworten zu 

finden, sowohl in der Institution 

Schule wie auch in den be-

troffenen Familien. 

 

Ein interner Qualitätsstandard 

sieht bei uns vor, dass wir Ge-

spräche im Kontext sexueller 

Übergriffe und sexueller Gewalt 

stets zu zweit in Co-Beratung 

führen  nach dem Motto: vier 

Augen sehen mehr und vier 

Ohren hören mehr als zwei. Ziel 

ist es, nach Möglichkeit nichts 

zu übersehen, keine Fehler zu 

machen. Co-Beratung bedeu-

tet aber auch, sich auf professi-

oneller Ebene gegenseitig zu 

unterstützen, zu reflektieren, zu 

stärken.  

 

Es geht im Beratungsgespräch 

darum, die Ängste, Sorgen und 

Aufregung der Eltern ernst zu 

nehmen  gleichzeitig ist es 

jedoch auch wichtig, die Klien-

ten von eigenen Schuldvorwür-

fen zu entlasten, sie in dem zu 

bestärken, was sie alles richtig 

gemacht haben und, wenn ir-

gend möglich, Zuversicht zu 

vermitteln. Für Frau Müller war 

es von zentraler Bedeutung, die 

Sicherheit zu erlangen, dass 

der nachhaltige Schutz für Lau-

ra ab sofort gewährleistet ist. 

Dieser Schutz kann jedoch nur 

innerhalb der Institution Schule 

hergestellt werden. Die Schul-

leitung, die zuständigen Leh-

rer*innen sind aufgefordert, 

dem übergriffigen Kind wirksa-
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me Grenzen zu setzen. Es 

braucht hilfreiche Gespräche 

mit den Eltern des betroffenen 

wie auch des übergriffigen Kin-

des.  

 

Im Beratungsgespräch mit Frau 

Müller war ein Ergebnis, dass 

die Mutter in einem Gespräch 

mit der Klassenlehrerin und der 

Schulleitung genau diese The-

men angehen wollte. Gleichzei-

tig wurde vereinbart, dass un-

sere Beratungsstelle Kontakt 

mit der Schulleitung aufnehmen 

würde, um das Vorhaben von 

Frau Müller zu unterstreichen 

und die Grundschule auch von 

unserer Seite dazu aufzufor-

dern, die Grenzüberschreitun-

gen ernst zu nehmen und als 

das zu sehen und zu benen-

nen, was sie sind: sexuelle 

Übergriffe. 

 

Bei alledem ist es von immen-

ser Bedeutung, Ruhe zu be-

wahren, sich nicht in eine Spi-

rale aus Hektik, Panik und An-

klage zu begeben. Es gilt, sorg-

fältig die nächsten Schritte zu 

erörtern und zu planen.  Die 

Leitfrage, die immer wieder zu 

stellen ist, könnte lauten: Wer 

muss an welcher Stelle Verant-

wortung übernehmen?  

 

Unsere Beratungsstelle wurde 

in der Folge von weiteren direkt 

oder indirekt betroffenen Fami-

lien kontaktiert. Es versteht sich 

von selbst, dass jeweils andere 

annehmen. Während es mit 

den Eltern der von den Über-

griffen betroffenen Kinder da-

rum geht, wie die Eltern künftig 

in der Erziehung agieren, um 

das Wohl ihrer Kinder sicher zu 

stellen (lernen Grenzen zu set-

Körper gehört mir; gute und 

schlechte Geheimnisse; sich 

steht mit den Eltern des über-

dazu sind Entwicklung / Um-

setzung eines Schutzkonzep-

tes, Sensibilisierung der Lehre-

rinnen, Netzwerk-Kooperation 

z.B. mit der schulpsychologi-

schen Beratungsstelle, Eltern-

 

Jürgen Haag 
Diplom-Sozialpädagoge (FH) 

Leiter caritative Dienste 

griffigen Jungen im Mittelpunkt, 

zu verstehen, wie es zu den 

massiven Grenzverletzungen 

kommen konnte. Erst danach 

wird mit den Eltern erörtert, 

welche Veränderungen im Er-

ziehungsverhalten notwendig 

sind (z.B. Medienkonsum; posi-

tive Sexualerziehung; respekt-

 

 

Mit der Leitung der Grund-

schule wurde erörtert, wie eine 

pädagogische Antwort von 

Seiten der Institution selbst 

aussehen könnte. Stichworte 
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Frau M meldet sich in der Fami-

lien- und Lebensberatungsstel-

le auf Anraten einer Fachbera-

tungsstelle gegen sexuellen 

Missbrauch eines Nachbar-

landkreises an. Sie sucht je-

manden, der sie in dieser 

schwierigen Zeit unterstützen 

kann: seit Monaten kommen 

immer mehr Details ans Licht 

über die sexuellen Übergriffe 

ihres Bruders sowohl gegen-

über ihrer Tochter (7 Jahre), als 

auch ihrem Sohn (5 Jahre). 

Nachdem die Kinder sich in 

ihrem Verhalten sehr verändert 

hatten, was auch im Kindergar-

ten und in der Schule auffiel, 

wurde Frau M hellhörig. Sie 

nahm sich mehr Zeit und such-

te immer wieder das Gespräch 

mit den Kindern einzeln, die 

schließlich nach und nach von 

sexuellen Übergriffen erzählten. 

Bei jedem öffnenden Gespräch 

trauten sich die Kinder mehr zu 

erzählen, bis sie schließlich 

auch sagten, wer es getan hat 

und welche Drohung er aus-

sprach, damit sie nicht spre-

chen. Frau M ist nach jedem 

neuen Detail wieder geschockt 

und weiß nicht, wie sie das ver-

arbeiten soll. Sie spürt den 

Schmerz der Kinder, die unge-

heure Anstrengung der Kinder 

bei der Überwindung zu spre-

chen, die Ohnmacht, die Un-

fassbarkeit und die Riesenwut 

auf ihren eigenen Bruder, der 

den Kindern das antat. Neben 

diesem Gefühlschaos muss 

Frau M ihren Alltag mit drei Kin-

dern managen und gleichzeitig 

planen, was sinnvollerweise 

nötig ist, um die Kinder vor wei-

teren Übergriffen zu schützen. 

Und das wichtigste: einfühlsam 

und unterstützend für die bei-

den verletzten Kinder da zu 

sein. Nach Monaten der stei-

genden Belastung spürt sie die 

Folgen dieser Anstrengung und 

jeder einzelnen Äußerung mei-

ner Kinder über sexuelle Miss-

brauchshandlungen an ihnen 

ging es mir sehr, sehr schlecht. 

Doch ich musste weiterhin ein-

fühlsam und unterstützend für 

meine Kinder da sein. Das An-

strengendste war, dass ich 

meinen Kummer immer hinten-

anstellen musste, obwohl ich 

manchmal nicht mehr konnte. 

Nachdem die Kinder im Bett 

waren konnte ich nichts ande-

res mehr denken. Mein Leben 

geriet komplett durcheinander, 

ich zweifelte an mir selbst als 

Mutter, warum konnte ich mei-

ne Kinder nicht schützen? Ich 

 

In der Beratungsstelle hat Frau 

M einen Ort, an dem das Ge-

fühls-Wirr-Warr und ihre ge-

danklichen Planungen Platz 

haben. Sie kann ihre Überle-

gungen zum Schutz der Kinder 

und zum weiteren Vorgehen 

ordnen. Sie wird bestärkt, in 

ihrem unterstützenden Kontakt 

tut so gut, dass es hier mal um 

mich geht. Bei der Kinderthera-

peutin geht es um die Kinder, 

bei der Rechtsanwältin geht es 

viel um die Rechte des Täters, 

im Alltag geht es um meine 

Platz für meine Sorgen und 

 

Christine  Krug 
Diplom-Psychologin 

 
 
 
 

 

Fallbericht: Sexualisierte Gewalt im Familiensystem 

Foto: sokaeiko  / pixelio.de 



Sexualisierte Gewalt oder Übergriffe im Beratungskontext: 

Was brauchen  Betroffene, was Berater*innen? 

Wenn es in Beratungen um sexualisierte Gewalt oder Übergriffe geht, sind erfahrungsgemäß heftige Gefühle 

und Reaktionen da wie Wut, Schuld, Unsicherheit, Ängste, Verwirrung, Hilflosigkeit, Scham. Ebenso Aktionis-

 

 

Diese Gefühle treffen sowohl auf die Betroffenen als auch auf die Berater*innen zu. Damit umzugehen ist die 

erste Herausforderung, auf die im weiteren Prozess noch viele folgen. 

 
 
Was brauchen Berater*innen: 
 

     Zeit und Ruhe, um sich auf das 

Gespräch einlassen zu können und 

  um die eigenen Gefühle zu ordnen. 

 

      Mit einer Kollegin oder einem  

        Kollegen im Tandem beraten. Bera- 

         tung zu zweit öffnet ein größeres 

          Spektrum von Sicherheit, Ruhe, 

            Besonnenheit und Differenziertheit. 

            Die Gefahr, in einen Aktionismus 

            zu verfallen, wird reduziert. 

 

           Regelmäßig kollegialer Erfahrungs- 

          austausch, Fallbesprechungen im 

         Team, Supervision und Fortbildung. 

        Vernetzung mit anderen Diensten, 

       Beratungsstellen und Fachleuten 

     (Jugendamt, Schulpsychologische 

    Beratungsstelle, niedergelassene 

  Therapeut*innen, Psychiater*innen, 

 Psycholog*innen) 

 
 
                            Was brauchen Betroffene: 
 
                  Einen Ort und ein Gegenüber, wo 

              sie all diese Gefühle aussprechen 

           und lassen können.  

 

     Wertschätzung ihrer Person und der 

    besonderen Situation  

 

 Sicherheit und Schutz 

 

 Das Gefühl des Ernstgenommen- 

 werdens, Empathie. 

 

 Ein Gegenüber, das ruhig und mit Zeit  

  reagiert und nicht in einen Aktionismus 

   verfällt.  

 

      Bestärkung darin, Hilfe in Anspruch 

        genommen zu haben.  

 

              Unterstützung dabei, die eigene 

                 Handlungsfähigkeit wieder zu ent- 

                      decken und zurückzuerlangen. 

 

        ORT, RAUM  
              ZUM 
       SORTIEREN 
     DER  GEDANKEN 
       UND GEFÜHLE 
 
        SICHERHEIT 
 
           SCHUTZ  
 
              ZEIT 
 
             RUHE 
 
         KLARHEIT 
 
        AKZEPTANZ 
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Aus unseren Beratungsprozessen heraus entwickelte sich der Wunsch und die Hoffnung auf eine Fachbera-

tungsstelle gegen sexualisierte Gewalt. 

 

Die Gewissheit um eine spezialisierte Stelle würde die Ruhe und das nötige Einlassen in die so brisante Proble-

matik der Betroffenen entschärfen. Es würden sich gute Kooperationsbedingungen entwickeln und es könnten 

sich gezieltere und effektive Präventionsmaßnahmen eröffnen. 

 

seine Kinder unnötig zu ängstigen. Man erzählt ihnen einfach alles, was man über Klapperschlagen weiß: wie 

 

 

Sabine Chavillié, Diplom-Sozialpädagogin 



Erziehungsberatung EB 
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Anzahl der Beratungen  

Geschlecht 

Familienformen 

715 Fälle 

Anzahl der in die Beratung einbezogenen Personen   1.853 



Alter  

Hauptgrund der Beratung 

Jahre 

Anzahl der Beratungssitzungen 
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Ehe-, Familien- und Lebensberatung (EFL) 

Anzahl der Beratungen   

Geschlecht 

Familienformen 

368 Fälle 

Anzahl der in die Beratung einbezogenen Personen   539 



Alter 

Hauptgrund der Beratung  
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Jahre 

Anzahl der Beratungssitzungen 



Prävention - Vernetzung - Kooperation 
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Die klassische Beratung in Form von Einzel-, Paar-, Teilfamilien- und Familiengesprächen steht im Mittelpunkt 

unseres Arbeitsalltags. 

Daneben existiert als zweite Säule innerhalb der Psychologischen Familien- und Lebensberatung das Arbeits-

feld Prävention, Vernetzung und Kooperation.  

In den nachfolgenden Kurzbeschreibungen wollen wir Sie über unsere fallübergreifenden Angebote näher infor-

mieren. Es geht um Gruppenangebote, Workshops und Infoveranstaltungen für verschiedene Zielgruppen.  

Zudem geht es um verschiedene interne und externe Vernetzungstätigkeiten, die für den Erhalt einer guten Be-

ratungsqualität unerlässlich sind.  

Gruppe 

 

 

Die Gruppe für Kinder psy-

chisch und / oder suchtkranker 

Elternteile ist ein gemeinsames 

Angebot der Psychologischen 

Familien- und Lebensberatung 

(PFL) und der Psychosozialen 

Beratungs- und ambulanten 

Behandlungsstelle für Sucht-

kranke, Suchtgefährdete und 

Angehörige (PSB).  

Kinder zwischen 7 und 11 Jah-

ren treffen sich wöchentlich in 

einer Gruppenstunde.  

Die Kinder mit ihrer speziellen 

Thematik bekommen Aufmerk-

samkeit und Zeit und viel Stär-

kung für sich und vor allem eine 

Botschaft mit auf den Weg: sie 

sind nicht schuld! 

10 Einzeltermine à 1,5 Stun-

den. Begleitend dazu finden 

Eltern- und Familiengespräche 

statt.  

Foto: Sonja Math 
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Gruppe 

tern - Kinder 

 

Im Jahr 2018 fand bereits zum 

dritten Mal das Gruppentraining 

 Kinder 

zwei parallel stattfindenden 

Gruppen (Elternteile sind immer 

in verschiedenen Gruppen!) 

geht es u.a. um die Themen 

Selbstfürsorge, Trennungsbe-

wältigung, Konflikte und Lösun-

gen, Kommunikation, Trennung 

von Paar- und Elternebene, 

Umgang mit schwierigen Ge-

fühlen der Kinder. 

Handlungsleitend während der 

sechs Gruppenabende ist die 

Frage, wie es gelingen kann, 

dass die Eltern trotz teilweise 

massiver Kränkungen und Ver-

letzungen ihre Kinder im Blick 

behalten können.  

Aufstellungs-

gruppe für 

Frauen 

Mit der Aufstellungsgruppe für 

Frauen ist in 2018 ein neues 

Gruppenangebot an der PFL 

entstanden. Einmal monatlich 

findet zwei Stunden lang für die 

Teilnehmerinnen ein Innehalten 

vom Alltag statt. An den Aben-

den kann es um verschiedens-

te Fragestellungen gehen, so 

wieder an dieselben..? Wieso 

zieh` ich mir schon wieder die-

sen Schuh an? Wieso ist mir 

 

Aufstellungsarbeit heißt den 

Blick zu weiten  ggf. bis zu 

den Ahnen der Herkunftsfami-

lie, um im Hier und Jetzt man-

ches besser verstehen und im 

Morgen besser leben zu kön-

nen. 
Design:  Johannes Walter 
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Öffentlichkeitsar-

beit / Vorstellen 

der PFL 

Workshops /

Themenveran-

staltungen 

 Die Psychologische Familien  

und Lebensberatung führte da-

 

  

Mit Lehrerkollegien, Eltern, eh-

renamtlich Engagierten, Schul-

klassen wurden u.a. folgende 

inhaltliche Themen fachlich auf-

bereitet und diskutiert: 

 Nicht suizidales selbstverlet-

zendes Verhalten (nssV) 

 Depressionen bei Jugendli-

chen 

 Kommunikation mit Kindern 

(Kinder-Hospiz) 

 Wie verarbeiten Kinder und 

Jugendliche eine Trennung / 

Krise? 

 Grenzen setzen in der Erzie-

hung 

An verschiedenen Orten wurde 

in 2018 wieder auf das Ange-

bot der PFL aufmerksam ge-

macht, so u.a. im Familienzent-

rum Baltringen, in den beiden 

Biberacher Familienzentren St. 

Nikolaus und St. Wolfgang, an 

der Hochschule Weingarten im 

Rahmen der Karrieretage, auf 

der Regionalen Vertreterver-

sammlung der Caritas Biberach

-Saulgau, im Kirchengemeinde-

rat Achstetten. 

Ziel der Veranstaltungen ist je-

weils, über die verschiedenen 

inhaltlichen Angebote und vor 

allem über Arbeitsweise und 

Prinzipien der PFL-Beratung zu 

informieren (Anonymität, Frei-

willigkeit, Lösungsorientie-

Schwellenängste abzubauen.  

Menschen, die sich in vielfälti-

ger Weise im Landkreis Biber-

ach ehrenamtlich engagieren 

wollen, werden in verschiede-

nen Workshops kostenlose 

für ihr Engagement angeboten. 

Schulung von 

Ehrenamtlichen 

im Rahmen des 

-

 

Online-Beratung In anonymer und vertraulicher 

Form haben Jugendliche und 

Erwachsene sich wieder an die 

PFL gewandt mit Fragen zu 

ihrer persönlichen Situation, zu 

Konflikten  in Partnerschaft und 

Familie, Schule oder Freundes-

kreis sowie zur Entwicklung 

und Erziehung ihrer Kinder. 

Oftmals bleibt es nicht bei der 

Online-Beratung, sondern es  

gelingt, die Ratsuchenden zu 

einem persönlichen Gespräch 

an unsere Beratungsstellung zu 

lotsen. 
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Beratung in  

Familienzentren 

Regelmäßig bietet unsere PFL 

Erziehungs- und Familienbera-

tung in den Familienzentren St. 

Nikolaus und St. Wolfgang an. 

Familienzentren verstehen sich 

als Orte der Begegnung, an 

denen es auch - ganz nieder-

schwellig - Beratungsangebote 

gibt. Neben Erziehungs- und 

Familienberatung können auch 

pädagogische Fachkräfte bei 

Bedarf Beratung in Anspruch 

nehmen.  

Darüber hinaus fand in 2018 

eine Infoveranstaltung für die 

kompletten Teams der beiden 

Familienzentren im Alfons-Auer-

Haus statt, bei der die Erziehe-

rinnen einen fundierten Einblick 

in die praktische Beratungsar-

beit vor Ort bekamen. 

fährdung 

 Führen eines anstehenden 

sprächs  

 Finden einer Balance zwi-

schen Zuwendung und Ab-

grenzung  Betreuen und 

Verselbständigen  Nähe 

und Distanz 

 Praxisberatung / Supervision 

für Einzelpersonen und 

Teams  

Beratung für  

pädagogische 

Fachkräfte 

Erzieherinnen aus Kindergär-

ten, Kindergartenbeauftragte, 

Grundschulbetreuerinnen und 

Integrationsfachkräfte wandten 

sich an die PFL. Inhaltlich ging 

es dabei u.a. um folgende An-

liegen: 

 Einordnen und Bewerten 

von Auffälligkeiten eines Kin-

des 

 Erlangen von Klarheit und 

strukturiertem Vorgehen bei 

Verdacht auf Kindeswohlge-

Inhouse-

Schulung  

zum Thema 

 

 

Wie im Jahresbericht zu lesen, 

gibt es immer wieder Bera-

tungsbedarf zu den Themen 

dergärten, Schulen und ande-

ren Institutionen. 

Da es leider im Landkreis Bi-

berach keine Fachberatungs-

stelle gegen sexualisierte Ge-

walt gibt und wir wissen, dass 

wir mit unseren Beratungskom-

petenzen bei diesem Thema an 

unsere Grenzen stoßen, organi-

sierten wir eine zweitägige 

fachdienstübergreifende In-

house-Schulung zur Thematik, 

von der im Herbst 2018 der 

erste Tag bereits stattfand.  

Interne  

Vernetzung  

Um zum einen die Qualität der 

laufenden Beratungsarbeit si-

cherzustellen und zum anderen 

die Psychohygiene der einzel-

nen Berater*innen zu fördern, 

treffen sich die Berater*innen 

wöchentlich in kollegialen Fall-

besprechungsteams. Zudem 

findet ein regelmäßiger intensi-

ver fachlicher Austausch mit 

den Kinder- und Jugendlichen-

psychiatern sowie Erwach-

senenpsychiatern statt. Als drit-

tes Instrument wäre noch die 

Supervision für die Bearbeitung 

besonders komplexer  und be-

lastender Situationen oder Fälle 

zu nennen.  



Externe  

Vernetzung  

Mit einer Vielzahl von im Sozial-

raum tätigen Institutionen er-

folgt eine kontinuierliche Zu-

sammenarbeit. Diese dient der 

gegenseitigen Information, der 

Abstimmung über Zugangswe-

ge für die Ratsuchenden, der 

Meinungsbildung in Fachfragen 

sowie der anwaltschaftlichen 

Interessenvertretung der Ziel-

gruppen der Psychologischen 

Familien- und Lebensberatung.  

U.a. findet mit folgenden Insti-

tutionen, Gremien und Perso-

nenkreisen ein regelmäßiger 

fachlicher Austausch statt: 

 ASD Jugendamt 

 Schulsozialarbeit 

 

 Schulpsychologische Bera-

tungsstelle 

 Kinderärzt*innen 

 Psychotherapeut*innen 

 Arbeitskreis gegen sexuelle 

Gewalt 

 Arbeitskreis Kinderschutz-

fachkräfte im Landkreis Bi-

berach 

 

 

 

-

Saulgau 

 Verbundtreffen der kath. 

Einrichtungen der Jugendhil-

fe  
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      Foto: L. Hofschlaeger/pixelio.de 

Jürgen Haag  
Diplom-Sozialpädagoge (FH) 

Leiter caritative Dienste 



Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
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Fachleiter 
 

Joachim Schmucker Diplom-Sozialpädagoge (FH) 

 

 

 

 

Leitung PFL 
 

Marlies Niemeyer-Pfeiffer  Diplom Religionspädagogin  (90 %) 

 Diplom-Ehe-, Familien- und Lebensberaterin 

 Zusatzausbildung: Systemische Beraterin und Therapeutin 

 

Jürgen Haag Diplom-Sozialpädagoge (FH),  (75 %) 

 Zusatzausbildung: Systemischer Berater, Erlebnispädagogik  

 

 

 

Fachmitarbeiter*innen 
 

Dennis Blecker Diplom-Sozialpädagoge (FH) ( 50 %) 

 (in Zusatzausbildung) 

 

Sabine Chavillié  Diplom-Sozialpädagogin (FH) ( 70 %) 

 Zusatzausbildung:  Systemisch-integrative Paarberatung/-therapie 

 

Elisabeth Ege-Harouna  Diplom-Psychologin, Psychologische Psychotherapeutin  (60 %) 

 Zusatzausbildung: Familientherapie 

 

Siegfried Hermann  Diplom-Pädagoge, Kinder- und  Jugendlichenpsychotherapeut  (85 %) 

 Zusatzausbildung: Familientherapie 

  

Roland Himmelsbach  Diplom-Psychologe, Psychologischer Psychotherapeut  (80 %) 

  Zusatzausbildung: Familientherapie, Supervisor BDP, Systemische    

 Supervision und Institutionsberatung 

 

Christine Krug  Diplom-Psychologin, Körpertherapeutin  (70 %) 

 Zusatzausbildung: Systemische Familientherapeutin 

 

Sonja Math Sozialpädagogin (B.A.)  (95 %) 

 Zusatzausbildung: Systemische Beraterin 

 

Karin Seitz  Diplom-Sozialpädagogin (FH)  (50 %) 

 Zusatzausbildung: Systemische Familientherapeutin (DGSF) 
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Regina Speer-Leicht  Diplom-Sozialpädagogin, Fachrichtung Heilpädagogik,  (70 %) 

  Zusatzausbildung: Rhythmik,  

  Kinder-  und Jugendlichenpsychotherapie 
    

Johannes Walter  Diplom-Ehe-, Familien- und Lebensberater   

 (Honorarmitarbeiter ca. 20 %) 

   

Inge Wörner-Thomann  Diplom-Sozialpädagogin (FH) (60 %) 

 Zusatzausbildung: Kinder-  und Jugendlichenpsychotherapie 
 
 
 
 

Sekretariat 
 

Christina Angele  Verwaltungsangestellte  (100 %) 
 
 

Gertrud Forstenhäusler  Verwaltungsangestellte  (50 %) 
 
 
 
 

Supervision 
 

Hildegard Schumacher Diplom-Sozialpädagogin - Supervisorin (DGSV)- Lehrsupervisorin (DGSV)  
 
 
 
   

Praktikant*innen 

 

Leonie Welte Studium der Sozialen Arbeit 

 25. September 2017  -  9. März 2018 
 
 
 
 

Nebenamtlich 
 

Renate Crasemann  Fachärztin für Kinder-, Jugendpsychiatrie und -psychotherapie 
 

 

Marianne Szelenczy Rechtsanwältin 
 
 

Dr. med. Volker Reinken Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie 
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Das Team der PFL 

    Foto: PFL Biberach-Saulgau 
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